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Rückblick und die Kriegsanleihe .
Der Fall von Maubeuge rind die Säuberung Ost¬

preußens von den Russen bilden die zwei hervorste¬
chenden Ergebnisse der kriegerischen Operationen in der
sechsten Ktiegstvoche. Daneben sind aber noch zwei
Schlachten , die an der Marne und die bei Lemberg, in
der Schwebe , deren Ausgang mit großer Spannung ent¬
gegengesehen wird .

Es handelt sich um ein hartes Ringen , das dem
deutschen Volke aufgezivungen worden ist, demgegenüber
vorläufig noch jede sentimentale Regung zu schweigen
hat Namentlich ist jede Acußerung eines möglichen Ent¬
gegenkommen England gegenüber durchaus unangebracht .
England überläßt den Austrag mit der Waffe in der
Hauptsache seinen Verbündeten , es führt den wirtschaft¬
lichen Krieg in illoyalster Weise, indem es sich durch
den Krieg auf Kosten des sich an Gut und Blut schwä¬
chenden Westeuropas bereichern will . Ihm gegenüber
auch nur einen Schimmer von Entgegenkommen zu ver¬
raten, wäre ein unverantwortlicher Fehler , der in Eng¬
land mjt Schadenfreude gegen Deutschland ausgenützt
werden würde .

Tie wirtschaftliche Stellung Englands wird in diesem
Kriege auf eine Probe gestellt, der sie nicht standhaltcn
kann. Das wirtschaftliche Leben Englands erfährt eine
Schwächung , von der die Minister , die die Politik neben
dem Geschäft rein sportmäßig betreiben , in ihrer Ver¬
blendung sich keine Vorstellung gemacht haben . Aber
nicht die jetzt amtierenden Minister tragen für den Gang
der Ereignisse die letzte Schuld , sondern vielmehr alle
jene Kreise , die es ermöglicht und zugelassen haben,
daß solche Männer die staatlichen Geschäfte besorgen
können.

Im Gegensatz zu den bedenklichen Erscheinungen,
die das englische Wirtschaftsleben in seinen Fundamenten
erschüttern , kann Deutschland mit weniger Besorgnis in
seine wirtschaftliche Zukunft blicken . Wir begeben jetzt
die Kriegsanleihe . Die Bedingungen find so günstig,
daß es wirklich nicht großer Anstrengungen bedarf , um
einen vollen Erfolg der Zeichnung herbeizuführen . 1870
bot man vor entscheidenden Siegen die fünfprozentige
Anleihe zu 88 v . H . aus , heute kann man ruhig 97,30
verlangen und auf einen reichen Ertrag hoffen. Denn
anlagebedürftige Mittel sind — darüber kann kein Zweifel
bestehen — genügend vorhanden . Und wenn man diese

Der Zall Haury.
Erzählung von Julius Heiß .

Auf einer mitten im Tale gelegenen Station einer
von der Hauptlinie auf den Schwarzwald hinaufführenden
Seitenbahn waren zwei Männer damit beschästigt , Rollen
glatten Fichtenholzes in einen Eisenbahnwagen zu verladen .
Dort am Ausgange des Tales wollte die Sonne schon
hinter den gegen das Tal zu vorspringenden Höhen ver¬
schwinden, und vor Einbruch der Nacht sollte die Verlad¬
ung fertig sein , damit die Ladung am nächsten Morgen
mit dem ersten Zuge ihrem Bestimmungsorte , einer Cellulose¬
fabrik auf dem hohen Schwarzwatde zugeführt werden
könnte. Deshalb tummelten sich die beiden. Gemeinschaft¬
lich batten sie die Lieferung übernommen und zu diesem
Zwecke ihren Wald der schönsten Stämme beraubt, der
eine ungern, der andere ohne Bedenken, beide aber, weil
eS eben ein gutes Geschäft war, das bares Geld brachte .

Obschon die beiden arbeitenden Bauern aus dem
Dorfe waren, zu dem die Station gehörte, unterschieden
sie sich jn ihrem Aeußern wesentlich von einander . Breit
und starkknochig war der eine mit einem wenig ausdrucks¬
vollen , verwetterten Gesicht , von mehr schmächtiger Gestalt
der andere mit einem schmalen , blaffen Antlitz , etwas
matten, verträumten , blauen Augen und einem lmgen,
blonden Schnurrbart . Während der elftere einen gewöhn¬
lichen Kittel trug, hatte der letztere , ein Mann Mitte der
Zwanziger, über seinen Kleidern ein langes blaues Ueber-
hemd an.

Sie waren Nachbarn . Vor dem Orte draußen , in
einer dem Bahnhof entgegengesetzt«r Richtung, lagen ihre
Anwesen kaum dreißig Schritte von einander . Der Bauer
Zosias Klöpfer war der eine und der blasse Blonde der
lMe Haury , der einzige Sohn der Kasivogtsbäuerin -
Wltwe. die außer ihm nur noch eine erwachsene Tochter
besaß .
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in KüegsMten sicher und zu verhältnismäßig recht hoher
Verzinsung arllegen kann, dann bedarf es wahrhaftig
noch keiner besonderen Mahnung an den Patriotismus ,
sondern nur einer Mahnung an den geschäftlichen Sinn ,
um die Kapitalbesitzer zur Erwerbung einer so günstigen
Anleihe zu veranlassen . Daß das Reich nicht zu seinen
Milliarden kommen sollte, die es zur Kriegführung nötig
hat , daran ist gar nicht zu denken .

Viel schwieriger erscheint auch heute noch die Lösung
des Problems , wie wir der arbeitslosen Bevölkerung Ar¬
beitsgelegenheit schaffen . An Worten und guten Rat¬
schlägen fehlt es nicht, Wohl aber an der Wirksamkeit
der Triebkräfte , die eine Vermehrung der Arbeitsgelegen¬
heit herbeisühren müssen. Nur durch Zufluß von Be¬
triebskapitalien kann die Beschäftigung der Gewerbe an¬
geregt, kann der Konsum gehoben werden . Es liegt auch
hier letzten Endes im eigenen Jüteresse der Kapital be¬
sitzenden Privatwirtschaften , daß eine kräftige Belebung
des gewerblichen Beschäftigungsgrades erfolgt . Aengst -
liche Zurückhaltung , Mangel an Wagelust , Vermeidung
jedes Risikos mag zwar privatwirtschaftlich als größte
Klugheit angesehen werden, führt aber unfehlbar zu der
Notwendigkeit , daß Staat und Gemeinden in um so hö¬
herem Grade Unterstützungen gewähren müssen, um die
arbeitslosen Schichten de? Bevölkerung über Wasser zu
halten . Woher sollen aber die Mittel für diese Unter¬
stützungen genommen werden ! Der « einzig möglichen
Ausweg würde eine Kriegssteuer bilden, die doch nur
von den Kapital besitzenden Privatwirtschaften und Unter¬
nehmungen ausgebracht werden könnte. v - - -

Der Reichskanzler
über Englands Heuchelei .

WTB . Kopenhagen . 15 . Septbr. Ritzaus Bureau hat vom
Reichskanzler v . Bet h mann Hollweg nachstehende Mit¬
teilung erhalten :

Der englische Premierminister hat m der Gulldhall in einer
Rede für England die Rolle des Beschützers der kleineren ,
schwächere » Staaten in Anjpruch genommen und von der Neu¬
tralität Belgiens , Hollands und der Schweiz gejprochen, die von
Deutschland gefährdet sei. Es sei richtig, wir haben Belgiens
Neutralität verletzt , weil bittere Not uns zwang , aber wir hatten
Belgien volle Integrität und Schadloshaltung zugesagt , wenn es
mit dieser Notlage rechnen wollte . Belgien märe ebenjo wenig
etwas geschehen wie z . B . Luxemburg. Hätte England als Be¬
schützer der schwächeren Staaten Belgien unendliches Leid er¬
sparen wollen , dann hätte es ihm den Rar erteilen müssen,
unter Anerbieten anzuneümen . Geschützt hat es unseres Wissens

Um ein w n .g auSzujchuuusci' , setzte sich aus o . n
Wagenrand . Aufmerksam sah er eine Weile nach Westen,
der Richtung, in welcher der AuSgang des Tales lag.

Da mahnte schon der Nachbar : „Weiler. Fridolin, mach
vorwärts, sonst bringen wir den Wagen nicht mehr fort ! "

Sich erhebend, zeigte Haury nach dem westlichen Abend¬
himmel und sagte : „ Seht doch das schöne Abendrot ! Morgen
gibt's auch wieder einen schönen Tag. Und die prächtigen
Wolkenbilder , und wie die Bergspitzen so hübsch beleuchtet
find — schau doch ein mal hin ! "

Der Klöpfer aber brummte nur : »Was kümmern mich
die Wolken und die Bergspitzen. Red '

st wieder dummes
Zeug . Wär' gescheiter . Du würdest zugreifen , daß wir
fertig werden . "

Flink packte Fridolin wieder Rolle nach Rolle und
schichtete sie zu den bereits verladenen . Die Art , wie er
zugriff und sich regte, und seine schwieligen Fäuste bewiesen,
daß es nicht Unlust zur Arbeit war , waS ihn eben ver¬
anlaßt hatte, diese zu unterbrechen. Nach einer halben
Stunde war der Wagen geladen und konnte vom Slations-
amt zur Beförderung übernommen werden.

Es war schon dunkel geworden, als die beiden Nach¬
barn vom Bahnhofe weggingen und den Weg durchs Dorf
nach ihren Wohnungen einschlugen.

Beim Kronerrwirtshaus angekommen, meinte Klöpfer :
„Ein Schoppen Bier könnte jetzt auch nichts schaden ; die
Geschichte hat Durst gemacht. Gehst mit ?"

„Wenn eS nicht lange dauert, ein Glas Bier trinke
ich schon mit ."

Drinnen trafen sie Gesellschaft ; am weißgescheuerten
rundm Tisch in der Ecke saßen vier Ortsbürger und spiel¬
ten Karten . Einer davon war der Hosbmer Blattner, von
dem man wußte , daß er gern ins Glas schaute und außer¬
halb seines Hofes große Worte machte , daheim bei seiner
Bäuerin aber recht bescheiden sufzutreten für sehr ange¬
bracht hielt . Dieser hatte bei dem Gruße der Eintretenden
vom Spiele aufschauend kaum bemerkt , daß sie Miene

Belgien nicht . Ist also England wirklich rin so felbstlojer Be¬
schützer ? Wir wissen genau , daß der französische Kriegspian den
Durchmarsch durch Belgien zum Angriff aus die uubeschlltztcn
Rheinländer vorsah. Gibt es jemand , der glaubt , England würde
dann zum Schutze der belgischen Freiheit gegen Frankreich ein -
geschritten sein ? Die Neutralität Hollands und der Schweiz
haben wir streng respektiert und auch die geringste Grenzüde
schreitung des niederländischen Limburgs peinlichst vermied » .

Es ist auffällig, daß Asquith nur Belgien , Holland und die
Schweiz , nicht aber auch die skandinavischen Länder erwähnt .
Die Schweiz mag er genannt haben im Hinblick aus Frankreich .
Holland und Belgien liegen England gegenüber an der anderen
Küste des Kanals . Darum ist England um die Neutralität Vieser
Länder so besorgt. Warum schweigt Asquith von den fkandina-
Lvischcn Reichen ? Vielleicht , weil er weiß , daß es uns MM
in den Sinn kommt , die Neutralität dieser Länder anzutaster»
Oder sollte England etwa für einen Vorstoß in die Ostsee ÄtS
für die Kriegführung Rußlands die dänische Neutralität doch nkM,
für A» naki me tangere halten ? :

Asquith will glauben machen, daß der Kampf Enqiauvsf
gegen uns ein Kampf der Freiheit gegen die Gewalt icr . M>s
diese Ausdruckswelse ist die Welt gewöhnt . 3m Namen böe
Freiheit hat England niit Gewalt und einer Politik des rück¬
sichtslosesten Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich begründet,
im Namen der Freiheit hat es noch um die Wende dieses Jahr¬
hunderts die Selbständigkeit der Burenrepubliken vernichtet, nn
Namen der Freiheit handelt es setzt in Aegypten unter Verletz¬
ung internationaler Verträge und eines feierlich gegebenen Ver¬
sprechens als englische Kolonie. Im Namen Ser Freiheit verliert
einer der malayischen Schutzstaaten nach Dem andern seine Selb¬
ständigkeit zu Gunsten Englands. Im Namen der Freiheit sucht
es durch Zerschneidung der deutschen Kabel zu verhindern , baß
öle Wahrheit in die Welt dringt .

Der englische Ministerpräsident irrt sich . Seit England sich
mit Rußland und Japan gegen Deutschland verband , hat es in
einer in der Geschichte der Welt einzig dastehenden Verblendung
die Zivilisation verraten und die Sache der Freiheit der euro¬
päischen Pölker und Staaten dem deutschen Schwert zur Wah¬
rung übertragen .

7"
gez. von Bethmann Hollweg . j

Was der Reichskanzler hier in prächtigen , offenen Worten
sagt, muß von der ganzen nichtenglischen Welt verstanden und
als richtig anerkannt werden . Im Namen der Freiheit plün¬
dert England die Erde ausl Diesen Krieg hat England mit
seinen Helfershelfern angezettelt , um wirklicher Freiheit und der
friedlich angebahnten Befreiung des Erdballs von Englands
Bevormundung die Gasse zu verlegen .

WTB. Christiania , 15 . Sept . Die gesamte Moraenpost bringt ,
wie die Ritzausche Agentur in Kopenhagen übermittelt , die Er¬
klärung des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg, die zu
Asquiths Worten, England führe km Namen der Freiheit Krieg ,
Stellung nimmt. Im Sperrdruck wird die Versicherung des
Kanzlers wledergegeben , daß Deutschland niemals Skandinaviens
Neutralität antasten werde , während England , was Skandina¬
vien angeht , sich ausschwelge . Die ganze Erklärung macht
hier den tiefsten Eindruck, da man, scholl allgemein der Ansicht

machten, sich an einen besonderen Tisch zu setzen, A -
ihnen zurief :

„He, nicht so stolz. Ihr Holzhändler ! Setzt Euch doch
her zu uns, eS ist noch Platz genug da !" s

Während Klöpfer kein Bedenken trug , der Einladung;
zu folgen , wäre es dem jungen Haury lieber gewesen, er .
hätte sich von der Gesellschaft und besonders von Blattners
ferne halten könne » ; denn das ganze Wesen des Mannes ;
stieß ihn ab , und es war unschwer zu erkennen , daß er
auch heute etwas über den Durst getrunken hatte . Jetzt ;
hatten sich aber auch die andern Spieler umgewendet und ;
die beiden begrüßt und Klöpfer war schon an den runden
Tisch getreten ; da blieb dem Haury nichts anderes übrig , s
als seinem Beispiele zu folgen . s

Eine Weile sahen die beiden Nachbarn dem Spiele zu
und tranken dabei ihr Bier, aber nicht nur einen, sondern
nun schon den dritten Schoppen . Eben wollte Fridolin
dem Josua Klöpser Mitteilen , daß er genug habe und Heims
wolle , da war wieder ein Spiel zu Ende , und Blattners
Mitspieler zeigten Lust , nun auszuhören . Das paßte aber
diesem nicht , rasch war er mit einem neuen Vorschlag bei ,
der Hand .

„Jetzt würfeln wir noch unser Bier heraus , die Holz .
Händler halten auch mit . Kronenwirt , die Würfel her !"

Ablehnend schüttelte Haury den Kopf . Die spitze Be¬
merkung Blattners aber : „ Fürchtest Du zu verlieren ? Es
macht nicht viel " , reizte ihn, gegen seine bessere Ueberzeug-
ung zu handeln , und mit den Worten : „ Meinetwegen denn,
ab .r rasch " , erklärte er sein Einverständnis , während Klöpfer ,
der ein geschickter Würfelspieler war, von Anfang an nichts
dagegen einzuwenden hatte.

Der Becher wurde geschüttelt, die Würfel kollerten auf
den Tisch und als die Reihe herum war , hatte Fridolin
Haury die höchste Augenzahl geworfen , Blattner aber die
niederste ; dieser mußte also bezahlen. Mit einem Lachen ,
durch das es ihm nicht gelang , seinen Aerger ganz zu ver¬
bergen, zog er seinen Beutel. Fortsetzung folgt.
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ist , daß die nahe Zukunst sich für den Norden kritisch gestalten
werde , zumal da Englands Stellung zu Holland als einem
Trausitland für Deutschland hier nicht gerade beruhigt.

An den französischen Minister
Marcel Sembat .

Der Reichstagsabgcordnete Dr . Ludwig Haas richtet in
der Wochenschrift „März" an den französischen Minister Sem¬
bat einen offenen Brief , in dem ihm einige nicht gerade ange¬
nehme Wahrheiten gesagt werden . Dr . Haas erinnert den
französischen Minister daran , daß sie zusammen in Bern und
Basel waren , um eine Verständigung zwischen Frankreich und
Deutschland anzubahnen und daß die Dinge nun so gen ; an¬
ders ihren Verlauf genommen haben . Er schreibt dann :

An dieser Entwicklung tragen Sie keine Schuld ; ich bin
überzeugt , Sie hätten sie gerne verhindert ; Sie gehörten da¬
mals dem französischen Ministerium nicht an. Trotzdem konnte
cs für Europa , die europäische Kultur und den euroväischen
Frieden von Wert sein , wenn Sie vor aller Welt als französischer
Minister die Frage beantworten würden : Hatte der Zarismus
das Recht , der Beschützer aller Slaven sein zu wollen , icner
Zarismus, der alle Freiheit in einem Lande unterdrückt, der nie
am Blute seiner eigenen Landeskinder satt geworden ist , der
Knechtschaft , Tod , Grausamkeit , Verbrechen und Unkultur über¬
all hintrügt , wohin immer er feine brutale Herrschaft aus¬
breitet ? — Nun aber sind Sie in das französische Ministerium
eingetretcn und nun beginnt Ihre Verantwortung vor der Welt¬
geschichte . Sie haben die Erklärung des französischen Ministe¬
riums unterschrieben, die das arme französische Volk beruhigen
sollte mit der Lüge , daß Berlin schon vor den Russen zittere .
Kein einziges altes Weib in ganz Berlin hat an den Einmarsch
der Russen geglaubt ; aber ganz Deutschland lacht über die Pro¬
klamation des französischen Ministeriums. Inzwischen wurden
bet Ortelsburg , Gilgenburg und Tannenburg 90 000 Russen ge¬
fangen .

Furchtbarer aber noch tritt an Sie eine andere Frage heran.
Wollen Sic den Sieg des Zarismus? Kann ^>er Demokrat
Sembat den Zarismus unterstützen? Er ist Ihr ^reind und der
Feind des französischen Volkes so gut , wie er unser Feind ist .
Ec ist der Feind jeder Freiheit, jeder Kultur, jeden Fortschritts .
'Armselige Diplomaten der alten Schule mögen Bündnisse schlie¬
ßen ohne Rücksicht auf die politische Moral ; sie gebärden sich
als die starken Männer der Realpolitik und zagen , inan küm¬
mere sich nicht um die inneren Verhältnisse eines anderen Staa¬
tes . Ein Sembat darf dieses dummen und verbrecherischen Leicht¬
sinns nicht fähig sein. Er weiß , daß es für die Menschheit ein
Glück ist , wenn als Folge der deutschen Schläge der Zarismus
zusammcnbricht und das Ende findet , das er verdient . Er emp¬
findet auch , daß es keinen schimpflicheren Bundesgenossen für
die französische Demokratie geben kann als jenes Rußland des
Zaren , der Großfürsten , der Kosaken und der Beamten, die
Verbrecher und Bluthunde sind.

Noch anderes erwartet die Welt von Ihnen :
Französische und belgische Bürger schießen heimtückisch auf

deutsche Soldaten. Die selbstverständliche Antwort der Notwehr
ist die Vernichtung ganzer Ortschaften. Sorgen Sie dafür , daß
der Krieg zwischen den Soldaten geführt wird , offen , Mann gegen
Mann . Erklären Sie dem französischen Volk , daß es eine
Schande und ein Verbrechen ist , als Bürger aus dem Hinterhalt
sich am Kampfe zu beteiligen . Wer Kämpfen will , der trete in
die Armee ein , trage das Kleid des Soldaten und übernehme
die Mühen und Gefahren des Feldzuge » . So halten es die deut¬
schen Bürger, die dem Vaterland mit der Waffe dienen wollen.

Bei französischen und englischen Soldaten wurden Dum -Dum -
Gcschossc gefunden . Es ist Ihre Menschenpflicht , letzt als Mei¬
ster den Gebrauch dieser Geschäfte zu verhindern . Davon ipreche
ich gar nicht , daß es völkerrechtswidrig ist ; Sie stehen auch
ohne jene völkerrechtliche Norm auf dem Standpunkt, daß es
eine Gemeinheit ist , Geschäfte zu verwenden , die den Gegner nicht
nur kampfunfähig machen , sondern ihm möglichst entsetzliche Ver¬
wundungen schaffen sollen . Gebrauchen Sie Ihre Macht als
Minister im Interesse der Kultur und im Interesse Ihres
Vaterlandes .

Der Weltkrieg .
Oestcrrcichische Presse und Hindei - lurg .

WTB . Wien , 16 . Sept . ( Nicht amtlich .) Tie Blätter
geben ihrer Freude Ausdruck über die von der Oeffent-
lichkcit vollauf geteilte Anerkennung , die Kaiser Franz
Josef dem General von Hindenbnrg für seine herrlichen
Waffentaten in Ostpreußen durch Verleihung eines der
höchsten österreichischen Orden gezeigt habe. Tie Zeit
schreibt : Bei der gewaltigen Energie , mit der Deutsch¬
land den französischen Feldzug führt , konnte im Osten
nur mit bescheidenen Kräften gearbeitet werden . Die Auf¬
gabe Hindenburgs schien keine beneidenswerte . Man rech-
. ete bereits mit einer längeren russischen Besetzung de ?

schwer heimgesuchten Grenzlandes , aber mit dem
'
Blick

des geborenen Strategen erkannte Hindenbnrg die gün -

Teuerdank 's Brautfahrt .
Von Gustav von Meyern .

5) Nachdruck verboten.

— Sein knapper Anzug , die engen, aus den
Schnabelschuhen gleichsam herauswachscnden Bei :
kleider, unter dem Gürtel an das grüne Wamms ge¬
nestelt, mit dem Dolch am Kettchen nnd dem Täschchen
am Gürtel , war noch der reine Typus der Tracht des
Jahrhunderts ; aber die vielen Falten des feinen Hem¬
des, das durch die Litzen des vorn im Dreieck ge¬
schnürten Wamses und an den Seiten der engen,

"
zu

freierer Bewegung am äußeren Ellenbogen gespaltenen
Aermel hervorsah , konnten schon als Vorboten künf¬
tiger Schlitz- und Puffenzeit erscheinen .

So wartete er neben seinem Pferde , den einen Fuß
nachlässig über den andern geschlagen , in jener male-

irischen Stellung , die den Romanen eigen zu sein Pflegt.
Aber nur einen Augenblick. Tann wandte er un¬

geduldig den Kops zu dem ihm zunächst haltenoen Reiter ,
einem grauköpfigen Kriegsmann mit breiter Narbe über
der Stirn und strengen Zügen , aber treuherzigen Angen,
dessen Koller von manchem Stnrmwetter zu erzählen
wußte , und dessen Schwert mit der breiten Klinge und
dem langgcwundenen Griff ein Beutestück aus den Hus¬
sitenkriegen sein mochte .

„ Hier also, Ritter ?" rief er leise zu ihm auf . „Meint
Ihr nicht, der Prinz wird hier absitzen ?"

„ Glaub 's wohl," sagte der Alte . „ Er späht mit
dem Waldvogt nach den Burgundischen aus . . . und da
kommen sie ! "

Auch von den beiden anderen Reitern hatte der
ältere , ein behäbiger Forstmann , dessen wohlgenährten
Wangen und rosig gefärbter Nase unschwer anznsehen
war , daß er sich für die Strapazen des Waidwerks und
die Unbilden der Witterung mit einem guten Jagdsrüh -
stück und voller Flasche zu entschädigen liebte, die Her-
annahenden bemerkt und zeigte sie eben dem . jüngeren .

stigen Chancen für den Angriff auf die Närewarmee ,
packte den Feind an seiner verwundbarsten Stelle und
warf ihn mit verhältnismäßig nicht bedeutenden Kräften
in die Masurischen Teen nnd Sümpfe , wo es kein Ent¬
rinnen gab . Aber trotz des nahen Greisenalters voll
Jügcndkraft und Elastizität ruhte Hindenbnrg nicht auf
seinen. Lorbeeren auS, sondern schlug die zweite russisch '
Armee mit einem überraschenden Angriff aufs Haupt .
Von diesem Hindenburgischen Feldzug werden noch fernere
Geschlechter bewundernd erzählen . Das deutsche Volk
wird dem tapferen General eine unauslöschliche dank¬
bare Erinnerung bewahren .

Deutschland und die Polen .
GKG . Ans Krakau wird berichtet, das Amtsblatt

der polnischen Nationalorganisation in Kietze meldet :
Unter den Geiseln , die von den deutschen Truppen nach
Posen gebracht wurden , befanden sich auch der Stadt¬
präsident von Kalisch , Bukowinski , nnd der Prälat Plos -
zaj . Präsident Bukowinski , der unterdessen ans der Ver -
wahrungshaft entlassen wurde , erzählt , daß der Gnesener
Erzbischof Likowski bei den Geiseln erschien und mit -
tcilte , der deutsche Kaiser habe erklärt , er rechne sehr auf
die Polen und der Hoffnung Ausdruck gab , die alte
Kultur von Russisch -Polen werde unter dem Einfluß des
westlichen Deutschland wieder aufleben . Es sei Wohl
zu erwarten , daß die polnische Geistlichkeit in diesem
Sinne ansklärend ans die Bevölkerung einwirkcn werde.
Einige Tage darnach sei bei den Geiseln der Kommandant
der Gnesener Garnison , General Löwe , erschienen und
habe mitgeteilt , daß Kaiser Wilhelm in seiner Gnade
den Geiseln Freiheit gebe , weil er sie als deutsche Bürger
betrachte und erfahren habe, daß die polnische Jugend
in Galizien wie ein Mann in den Reihen der Verbün¬
deten gegen den gemeinsamen Feind kämpfe. Der Kaiser
zweifle nicht daran , daß die polnischen Bürger diese Tat¬
sachen in ihrer Heimat zur Kenntnis der Bevölkerung
bringen werden .

Keine russischen Armeen mehr in den Ostsee -
Provinzen .

GKG . Stockholm , 16 . Sept Astottbladed meldet
aus Berlin , daß General v . Hindenbnrg von russischen
Gefangenen die Nachricht bestätigt erhalten habe, daß
die früher oft genannte Millionenarmee bei Wilna über¬
haupt nicht existiert, da sämtliche Truppen dort , sogar
die Garde , beordert wurden , sich an den Kämpfen an
der Weichsel zu beteiligen . Tatsächlich sollen auch die
Ostseeprovinzen von größeren Truppenmassen frei sein .

Wieder ein französisches Lob der deutschen
Truppen .

GKG . Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht
der „Temps " vom 6 . September über das korrekte Ver¬
halten der deutschen Truppen in Nordfrankreich . Staats¬
rat Gouver (Rouen ), der die betreffenden Gebiete in
amtlicher Eigenschaft bereist hat , beklagt den überstürzten
Abzug der Zivilbevölkerung von Rouen . Er erklärt ,
daß sich Taren der Deutschen, wie sie aus Belgien ge¬
meldet wurden , im Norden von Frankreich nicht ereignet
hätten . (Anm . d . Ber . : In Frankreich war natürlich
die Mär verbreitet , daß die deutschen Soldaten in Belgien
alles verwüstet und die Bevölkerung schlecht behandelt
hätten . ) Es wurden keine Gebäude angesteckt und alle
Requisitionen von Fleisch, Brot usw . wurden bar be¬
zahlt . Als der Verkäufer eines Fahrradgeschäfts nicht
anwesend war , nahmen die Deutschen die nötigen drei
Fahrräder erst, nachdem sie den Bürgermeister ausge¬
sucht und diesem eine Quittung darüber übergeben hatten .
Scharf gingen die Deutschen nur in Häusern vor , deren
Besitzer sich entfernt hatten , denn sie suchten überall
Proviant und werden nur zornig , wenn man ihnen
solchen verheimlicht oder verweigert . Herr Gouver be
zeugt znsammenfassend, er müsse anerkennen , daß er in

ganzen großen Gegend , die er bereist habe, keine
Klagen der Bevölkerung über die Deutschen gehört habe.

England soll Armeekorps nur so hernmstrenen .
AlKG- , In Form einer Hypothese wird im Daily

„ Seht
"

dort,
"

gnädigerHerr !""
sagtH

"
e hier vteligT

„der Graubärtige ist mein Kollega , der Wildmeister von
Verviers .

"
„Gut denn ! Sitzen wir ab," erwiderte der An¬

geredete und schwang sich aus dem Sattel . Dienst¬
eifrig trat der Junker herbei und nahm ihm die Zügel ab.

„ So recht, Jünkerlein !" lobte jener , ihm freund¬
schaftlich auf die Achsel klopfend. „ Rufe den Reitknecht,
Ceschy.

" Und der Junker , mit leuchtendem Blicke aus
den großen Augen für die Gunstbezeigung dankend, führte
die schäumenden Pferde dem Trosse zu, indes die beiden
älteren Reiter sich aus dem Sattel hoben.

Der andere aber warf den grauen Reitermantel ab,
der in Form eines langen , engen, zum Reiten auf beiden
Seiten bis an die Hüften aufgeschlitzten, kragenlosen
Ueberrocks seine Gestalt umhüllt hatte , und stand jetzt
da in der Fülle frischer Jugendkraft , er, der zwanzig¬
jährige Kaisersohn, der Erbe des heiligen römischen
Reiches.

Wahrlich , die guten Aachener hatten vollen Grund ,
zu glauben, daß die vielumworbene Maria von Burgund
ihn und keinen anderen zum Gemahl erkiesen würde ,
wenn sie frei zu wählen hätte . Diese hochgewachsene ,
muskelkrästige Jünglingsgestalt mit der Haltung voll
ungesuchter Hoheit , den Kopf von den Schläfen bis zum
Nacken von dichtem Goldhaar umwallt , das edle Antlitz
mit dem tiefblauen , fröhlich-kühnen und großen Auge,
der gewölbten Stirn nnd der Adlernase , die, wenn auch
noch durch die jugendlich vollen Wangen gemildert , über
den Zügen herrschte und ihnen im Verein mit dem vor¬
tretenden Kinn das Gepräge frühzeitiger Tatkraft ver¬
lieh — die ganze Erscheinung ein Bild jugendlich männ
licher Schönheit , würde vergeblich unter den damaligen
.Thronerben Europas ihres Gleichen gesucht haben . Und
v .echt zum mindesten mochte er es dieser seiner blendenden
Persönlichkeit danken, daß der Ruf der Ritterlichkeit und
der Meisterschaft in Führung jeder Waffe ihm schon
in so früher Jugend durch alle Lande voranging und
die höchsten Erwartungen an seine künftige Thronbe -
Leiauna knüvtte . . T- ,O . _ - _

Telegraph ausgeführt , England werde auch in — Monte¬
negro vier Armeekorps landen — können, die sich vor
AuSbruch des Winters mit den Serben vereinigen und
Oesterreich gegenüber die Offensive ergreifen können . Loch
Kitchener habe den Plan zwar vorderhand nicht in Er¬
wägung ziehen wollen , das bedeute aber noch lange nicht,
daß man aus ihn nicht zurückgreifen werde, denn Eng¬
land werde Deutschland begreiflich machen , was es be¬
deute, Herr auf dem Weltmeere zu sein und in cijH
Teilen desselben Stützpunkte zu haben . Als wenn es
damit allein getan wäre !

England verkauft sich an Japan .
GKG . Amsterdam , 16 . Sept . Das angesehene

„ Algemeen Handelsblad " gibt folgendes als offizielles
Commnnigue der deutschen Gesandtschaft im Haag be¬
kannt :
E Die deutsche Gesandtschaft in Peking teilt amtlich
mit : „ Japan bestätigt osf .zieli der chin . s scheu Regien » ,i
den Ausbruch einer Revolution in Indien . Junin
durch England uni militärischen Beistand gegen INH
ersucht , hat Hilfe zngesagt, aber unter schweren Vebim
gungen : freie Einwanderung in den britischen Besihnngen
am Stillen Ozean , eine Anleihe von 200 Millichs
Dollar und freie Hand in China . England hat dich
Bedingungen angenommen .

"

Kämpfe in Südafrika .
WTB . Kapstadt , l6 . Sept . Eine südafrikanische

Streitmacht von berittenen Schützen überraschte, nachdem
sie zwei Nächte marschierte nnd sich bei Tag verborgen
hatte , eine deutsche Trnppenabteilung , die eine Furt
ungefähr 60 Meilen von Steinkop im Nnmaland , be¬
setzt hielt . Nach einem scharfen Gefecht wurden die
Deutschen zur Uebergabc gezwungen.

Dänemark bleibt neutral .
Kopenhagen , ! 6 . Sept . Zu dem Artikel des Echo de Pons ,

der erklärt, die Flotte der Verbündeten nuttse nun in die Ostsee
eindringen und Dänemark Könne nicht fernerhin neutral bleiben ,
schrcibt das Regierungsblatt Politiken : Dänemark kann nur die
eine Antwort daraus geben , d .,ß bie Kriegsdegedenheiten auf dem
Kontinent , wie sie sich auch entwickeln mögen , nicht auf den
Entschluß des dänischen Volkes einwirken können , während des
Weltkrieges strengste Neutralität aufrechtzuerhalten.

* *

Weitere Nachrichten.
Der Großherzig von Oldenburg Inhaber des

Eisernen Kreuzes .
WTB . Oldenburg , 16 . Sept . Dem Großherzog

von Oldenburg ist das Eiserne Kreuz 1 . Klasse verlieh: »
worden .

Die Gemeindevertretungen Berlin und Wien .
Berlin , 16 . Sept . (Nicht amtlich.) Auf das an den hiesigen

Empfangsansschuß für den Besuch der Wiener Gemeiiideoerirem
gerichtete Schreibe » des Wiener Oberbürgermeisters Dr . Wcitz -
kirchner haben Magistrat und Stadtverordnete von Berlin das
folgende Telegramm gesandt : A» die Gemeindevertretung der K .
und K . Reichs -Haupt - und Residenzstadt Wie» . Für den Gruß
unserer lieben Schwcsterstadt Wien sagen mir herzlichen Dank.
Gewiß erheischt es die Zeit , unsere Zusammenkunft hinauszu¬
schieben , aber wir sind uns nahe durch das Bewußtsein treuen
Zusammenhaltens in diesem heißen Vöikerringen . Wir sind ver¬
eint in der Freude über den Wagemut und die heldenhafte Treue
beider verbündeten Heere . Wir sind eins in der festen Zuver¬
sicht , daß uns in der Verteidigung der höchsten Völker- und
Menschheitswerte der Sieg bleiben wird . Unter dein Schutze
eines starken Friedens hasst Berlin die Wiener Freunde in
seinen Mauern begrüßen zu dürfen. Magistrat und Stadtverord¬
nete von Berlin . Gez . Wcrmuth , Michelet .

WTB . Rom , 16 . Sept . Tie Agenzia Stefcmi
meldet : Man verbreitet im Auslande falsche und un¬
begründete Nachrichten über die gegenwärtige Lage in
Italien . Entgegen diesen Gerüchten ist die öffentliche
Ordnung in Italien ungestört . Die Lebensbedingungen
sind normal und es sind keinerlei Maßregeln getroffen
worden , die in irgend einer Weise die Reise über Italien
oder einen ruhigen nnd ungestörten Aufenthalt dort be¬
einträchtigen könnten .

WTB . Budapest , 16 . Sept . Kaiser Wilhelm hat
durch den Geh . Käbinettsrat v . Valentini der deutschen
Sanitätsaruppe für einen ihm gesandten Huidiguist̂

.
'

Bezeichnend genug ragte ihm eine lange, (Mde
Adlerfeder schräg über das bräunliche Barett hinaus
das in Form eines altgriechischen Helmes n« t seitwm.
aufgeschlagener Krempe schräg nach vorn siel . An ein

Jagdkoller aus Gemsleder , ans der Brust und an den
Ellenbogen gespalten und das Hemd sichtbar lassend,
Wie beim Junker , nestelten sich auch bei ihm unter dein
stählernen Kettcngürtel knappe, unten in breit geschnä-
belten bräunlichen Halbstiefeln endende Beinkleider, unter
denen die muskelkrästigen Formen elastisch spielend her-
vortraten . Das Kreuzschwert hing am losen Häftgurt,
der Jagddolch am Kettchen des Stahlgürtels und ein

elfenbeinernes .Horn mit Silber beschlagen an eurer

Schnur um die Schulter . Uebergeschnallte goldene Spo¬
ren , in ihrer Länge dem Schnabel des Schuhes ent¬

sprechend und mit großen Radspitzen gezackt, vollendeten
den Anzug .

So stand er, die Burgundischen erwartend , die schon
von fern ehrerbietig die Häupter entblößt hatten Mw

ihm jetzt vom Waldvogt entgegengeführt wurden.
„Willkommen , Ihr Herren Burgunder !" ruf er

ihnen in der ihm eigenen treuherzigen Weise zu . „Os

freut mich , zu sehen , daß Ihr so gute Nachbarschaft um
dem Deutschen Reiche pfleget ! Die Wildsau ist ein ge¬
meinschädlicher Feind , und meine Base von Burguiw
wird nichts dagegen haben, wenn wir über einige ihrer
borstigen Untertanen auf unserer Seite Gericht .MH " '

Tief ergriffen von dem Anblicke des kaiserliche!

Jünglings , und im Innersten getroffen von dem voo

guter Nachbarschaft aus seinem Munde , vermochte o

graubärtige Wildmeister kein Wort über die Lippe" s

bringen und verbarg nur mit Mühe die Scham, o

er empfand , hinter einer tiefen Verbeugung .
'Ter cko

bärtige aber, der als langjähriger Begleiter hoher Her ,
sich sehr wohl aus den freien Taastvzn verstand , r

ihm zu Hilfe.

(Fortsetzung folgt .)



s.

Miß seine» Dank aussprechen lassen . Kaiser Franz
Mef dankte ebenfalls aufs wärmste dem Kommandanten

Truppe Gilmans nnd allen ihr Anqehöriaen mit

besonderer Anerkennung ihrer h ' rvorragcnd humanitäre . .
Aetätignng . Erzherzog Franz Salvator sagte den edlen

Bestrebungen seine Anteilnahme nnd Förderung zn .

Der serbische König wieder krank.
WTB . Wien , 15 . Sept . (Nicht amtlich . ) Die Snd -

slavische Korrespondenz meldet ans Sofia : Einer Meldung
aus Nisch zufolge ist König Peter .nenerlich erkrankt und
bettlägerig . Der König leidet an schmerzhaften Gicht -
anfällen und Schwellung an den Beinen .

Eine lobenswerte Absicht .
WG . Sven Hedin , der bekannte schwedische F-or -

schungsrcisende nnd Politiker , ist in Berlin eingetroffen .
Seine Absicht ist eine politische . Er will sich lediglich
durch den Aufenthalt davon überzeugen , ob die deutschen
oder die ausländischen Berichte über die Zustände in
Deutschland nnd besonders in Berlin zntreffen .

Die holländische Thronrede .
WTB . Haag , 15 . Sept . (Nicht amtlich .) Bei der

Eröffnung der Generalstaaten hielt die Königin eine
Thronrede , in der es n . a . heißt : Bei dem schrecklichen
Ktiege, der in einem großen Teile der Kulturwelt wütet ,
befindet sich unser Land in einer Lage , die noch mehr
als sonst die ununterbrochene Wachsamkeit fordert . Ich
stelle jedoch dankbar fest, daß die absolute Neutralität ,
die Holland beobachtet , bis jetzt in keiner Weise verletzt
worden ist . Anznerkennen ist, daß die Mobilmachung
rasch und tadellos erfolgte . Holland empfängt mit of¬
fenen Annen alle Unglüälichen , die innerhalb der Landes -

grenzen Zuflucht suchen . Das Wirtschaftsleben fängt
an besser zu werden . England , wie Deutschland und

Belgien schließen regelmäßig laufende Geschäfte ab . In
allen Kölonien sind Maßnahmen zur Wahrung der Neu¬
tralität getroffen . Ich bin glücklich, daß mein Volk
in treuer Pflichterfüllung einig mit mir ist, dein Vater¬
land M dienen .

Die . 18 . wärtsewbergische Verlustliste
' cs Infanterieregiments Ar . 120 m Ulm

Zge -vLhr - Kompagme ) . Von der n . 5 <omp .I zeichnet 182 Namen o <
bis 12 . und Maschinengv -^ .- . -, . — v - r. -—

fl „d 12 leicht . 6 sch,cer verwundet und 1 gefallen : von -. er o .
fl omvaanie sind 5 leicht und 2 schwer verwundet : von oer / .

fl rmpagnie 1 leicht verwundet . 1 vermißt , 2 geMen . nmcr

letzteren Bizefeldmebel d . R . Osfizierstellv . o-riedr . ch oan . r au ->
- gchnaen: von der 8 . Kompagnie sind 6 leicht und o schwer ver¬

flicht : von der 9 . Komp , sind 2 gefallen , 9 schwer 1 >Hcht
midet und 1 vermißt : von der 10 . Komp , sind 2 heMen . 18

si rmißt. 9 leicht und 7 schwer verwundet , unter letzteren Leut -

,ant d . R . Knisei ; von der 11 . Komp , sind 2 gefallen , 2 vernicht ,
L verwundete , darunter Lenin . Eberh . Fichter , und 2 schwer vcr -

vundet , unter letzteren Leutnant Paul
' Schultz ans Welzheim :

,on der 12 Komp , sind 23 leicht , 5 schwer verwundet , 1 gesatten ,
I erkrankt und 8 vermißt : von der Maschinengewehrnompagme >si
Leutnant Karl Böhm aus Donauwörth durch - inen Brustschutz ge¬

fallen , 1 leicht verwundet und 1 durch den tzufschlag eines Pferdes
mungliickt . Insgesamt verzeichnet die Liste , Ist 3b

schwer Verwundete , 102 Verwundete bezm . wicht Berwuiwcie ,
ZI Vermißte , 1 Erkrankten und 1 Verunglückten .

Die Namen der Gefallenen sind : , .
Reservist Christian Bäuerle , Bolheim , OA . Hcidemieim . .

Mzefeldw . d . M . , Offizierstellv . Friedrich Bauer , Etzlingen .

Reservist Georg Basler , Hermciringen OA . .Heidenheim .
Musketier Kart Sollinger , Straßburg i . E .
Gefreiter d . R . Kart Beißer , Wendlingen OA . Eßlmgcn .
Musketier Josef Wiedmann , Biberach , Obernmtsstadt .
Musketier Johannes Moser , Stuttgart .
Musketier Aloisius Rehm , Aßmamishardt OA . Biberau ) .

: Unteroffizier Aiilon Dangel , Rupertshofen .
Reservist Karl Christoph Knüll , Grafcnberg OA . Zlurimgen .
Leutnant Kart Böhm , Donauwörth , Bayern .

I Die Homerirlebtll verschöbe».
fl WTB . London , 16 . Sept . (Unterhaus . ) Das
l Gesetz , ans Grund '

dessen die Erledigung der . Homerule -
! bill nnd der Bill über die Entstaatlichung der Kirche ans

An Jahr oder länger unterbrochen werden soll , wenn der
Krieg noch nicht beendet sein sollte , wurde in allen .Le-

1 , , sungen angenommen . Premierminister Akgnith erklärte ,
fl daß diese Regelung das von der Regierung gegebene Ver -
fl sprechen einköse, daß keine Partei im Zusammenhang
fl ' mit dem Kriege irgend einen Nachteil oder Vorteil
! haben soll , und er führte aus , daß ein unbegrenzter Anf -

schub der Maßregeln , die zur parlamentarischen Erkedi -

gung gekommen sein würden , am Ende der Session . einen
W. Nachteil für die ntinisterielle Partei bedeutet haben würde .
U Er versprach die Abänderung selbst in der nächsten Ses -
fl sion vorzunehmen und drückte dabei die Hoffnung ans ,
k daß eine dauernde Regelung der Frage erreicht werden
k würde . Der Minister zollte dem Patriotismus der Ulstcr -

f freiwilligen Anerkennung und erklärte , jede Absicht , einen
s Zwang auf Ulster anszuüben , für undenkbar . Bonar Lav

D
^rhob heftig Einspruch gegen das Vorgehen der Regie -
rung , das er als Bruch Ihres Versprechens ansehe . Aber ,

U Nlgte er hinzu , bis der Krieg vorüber ist , werden wir der
fl Negierung niit allen Mitteln beistehen , die in unserer
fl

'
iz f^ud nnd ich gebe diese Zusicherung mit der vollsten

fl Zustimmung eines jeden Mitgliedes unserer Partei .
fl WTB . London , 16 . Sept . (Oberhaus . ) In Ueb 'cr -
s unstimmung mit der Haltung der Opposition gcgeniiüer
k si? ^ orhandlnngen der Hömerulebill , lvie sie durch die
! Einbringung des Landsdowneschen Gesetzes gestern zum
fl ^ ^ uck gekommen war , Beschloß des Oberhe,nä h nie mit
fl gcgcir 29 Stimmen , die Erörterl -.ng der zeveiten Lesung
fl der Homernlebilt zn verschieben . -

fl Amerika nnd Mepiko.
fl ^ cuhsrk , 16 . Sept . (Nicht amtlich . ) Wie
fl aus Washingtvn

'
gemeldet wird , haben die amerikanischen

fl / ^ ^
st'pen Befehl erhalten , sich aus Veraernz zurückzn -

Württemberg ,
r. „ ^ Stnttgart , 16 . Sept. ( Eine verdächtige Ve-
° Anfangs Jüli kamen dem StaatSauzeigcr z,u-
! ge einige Vertreter der japanischen Regierung zn der

amter -- Motoren - Gesellschaft mit dem Auftrag , 400
pmgzMgnwtoren für Japan innerhalb der kürzesten Frist

zn liefern . Aber gerade wegen des allznkncippen Tett
mins und wegen der damaligen allzu großen Belastung
der Werke war die Gesellschaft außer Stande , der Sache
näher zn treten . Nun aber wird man mit erschreckender
Deutlichkeit begreifen , warum es Japan mit der , Lie¬
ferung der Flngzeugmotoren so eilig hatte und daß .die
japanische Regierung schon damals , also 4 Wochen vor
Ausbruch eines Krieges , Rüstungszwecke verfolgt Hat .

(-) Leottberg, 16 . Sept . (Das Opfer der Witwe . )
In Renningen hat eine arme Witwe , die in ihrem Geld¬
beutel einen Kassenbestand von 23 Pfg . hatte , 20 Pfg .
dem Roten Kreuz geopfert .

(--) Wildbad , 16 . Sept. (Hilsstätigkeit. ) Insge¬
samt sind jetzt annähernd 300 Verwundete hier unterge¬
bracht . In dem von Geh . Hofrat Dr . Weizsäcker ge¬
leiteten Reservelazarett im Katharinenstist befinden sich
nun auch 45 Verwundete ans württembergischen Regi¬
mentern . Ferner soll das Badhotel zur Ausnahme von '
verwundeten 'Offizieren bestimmt sein . Unterstützungsbe¬
dürftige Familien der Änsgerückten sollen neben iwr
reichsgesetzlich geregelten Familienunterflütznng noch 5 i
Prozent Unterstützung aus der Stadtkasse bekommen .

(-) lltttermarchtal , 16 . Sept. (Soldatensriebhos.)
Der Soldatenfriedhof bei Untermarchtal hat zum ersten¬
mal wieder nach hundert : Jahren einen Krieger in seine
Erde ausgenommen : den Jäger Farklas aus Mecklen¬
burg . Er wurde unter dem Geleite einer großen Menze
nnd rablreicber LeicbtiwrwonAMvv

Wie ich mir das Eiserne Kreuz erwarb .
In den Münchner Neuesten Nachrichten erzählt Oherlnitnnnt

A . Eberlcin in einem Feldpostbrief , wie er sich das Eiserne Kreuz
erwarb , folflendes : . Also schnell wieder zurück in den
Hera,enden Ginster und aluzcwartet , was zu tun . Mlt 23 Mann
kann ich doch setzt nicht die Linie stürmen . Ein leknndenianger
Umklick ! Du lieber Gott , was ist denn das ? Dort halblinks
kaum 3L6 Meter ein Geschütz ! Und dort — noch eins ! „Hurra !
Kinder ! Die müssen mir noch haben !" — 23 Auyenvaarc glühen
mir zustimmend entgegen . Es stehen ein paar armselige Hütten
dort und eben jetzt saust ein Bolitrcsser von unserer Artillerie
hinein — macht nichts , holen tun wir sie doch , Nnd wie das fie¬
bernde Auge den besten Weg hinübersircht , wie die französischen
Kanoniere in heftiger Flucht dem Hohlweg zuitreben . Volltref¬
fer sind immer unangenehm . Wir also los ! Jetzt sind wir am
Hohlweg , wieder kommt eine Granate . Gott M Dank ! Sie
gehr darüber . In 10 Minuten sind 2 Geschütze bespannt , die
Infanterie -Kanoniere und Fahrer nusgesesten und eben wollen
wir abfahren , da gehen die französischen Schützen vor uns zurück .
Wie eine Faust preßt es mir das Herz zusammen ! Soll der
Streich im letzten Augenblick zu schänden werden ? Wenn sie
halblinks zurückgchen , sind mir verloren ! „FeuersteUung !" —
Die Hand ergreift den Revolver . Billig sollen Ile uns nicht be¬
kommen ! — Aber nein : sie gehen gerade zurück . Kaum 200
Meter von uns weg . Aber ohne Ahnung , was hier , hinter den
Häusern steckt. Und als sie an uns vorbei sind , da knallen
unsere Büchsen unter sie hinein nnd wie vom Teufel verfolgt ,
jagen sic den unteren Teil des Hohlwegs zu . — „Batterie aufgc -
scsjen !" — Wie ihnen die Augen leuchten , als es nun yinunter -
gehl , mitten durch unsere umgehenden Schützen hindurch , die sich
noch so Pel Zeit nehmen , zu präsentieren , hinunter nach C . Ich
selbst reite auf einem großen , braunen Franzoscnganl voraus ,
dahinter die beiden Geschütze re , ebenfalls beritten , aus den
Protzen stehen die Kerle und Hallen die erbeuteten Maschinen¬
gewehre . Ich werde dieses Bild in meinem Leben nie ver¬
gessen. Und als unten in C . mir der ritterliche General die Hand
drückt und mir bewegt zuslüstert : „Das Eiserne ist ihnen sicher !"
— Da Hütte ich in diesem Augenblick mit keinem König ans der
Welt getauscht ! — Aber Glück haben wir dabei - gehabt , unver¬
dient viel Glück !

Reitercrlebrnsie .
Ein Kavallerist schreibt avs No dKaulrreich : Endlich komme

ich einmal wieder dazu , ein paar Zeilen zu sch .'cibcn . Es werden
wohl schon über acht Tage her sem , baß Du Nachricht von mir
erhalten hast . Bon Dir habe ich bis zum heutigen Tage noch
keine Post erhalten . Es geht mir aber nicht nur allein so , son¬
dern « !len . Wir sind vor acht Tagen von einer zur nndcrn
Armee übergetretcn , dadurch wohl diese Verspätung der Post ,
Hoffe aber immer noch einmal von Dir etwas zu bekommen .
Augenblicklich tobt rechts von uns eine Schlacht gegen die Eng¬
länder , welche wir umgangen haben , wobei wir , schon fünfhundert
Gefangene gemacht haben . Jedenfalls wird dies dje Hauptschlacht
hier im Norden sein , und die ganze Sache wohl nicht lange
mehr dauern . Der Feind ist bis jetzt überall geschlageii , nur
hier hat es solange gedauert , weil mir seinen linken Flügel um¬
gehen mußten , und er dauernd ausriß . Am Montag werden
es 4 Wochen , daß ich vo» Dir fort bin . Während dieser ganzen
Zeit habe ich noch kein Stück Zeug vom Leibe gehabt . Jeden
Abend 10 oder 11 Uhr erst gcht 's ins Biwak , und des Morgens
4 bis 5 Uhr geht es wieder los . Meine einzige Hoffnung ist
ja , daß ich gesund heimkommc , dann kann inan sich wieder
pfleaen ; deny

'
Waschen kommt alle 3 Tage einmal gründlich vor .

Am
"

26 . August hatten wir einen schweren Tag ! Nachmittags
zwischen 2 und 3 Uhr haben mir mit unserer Eskadron zwei
feindliche attackiert . Bin ohne Verletzung davon gekommen .
Der Verlust unserer Eskadron war an dem Tage

'
24 Mann ,

darunter 6 Tote , unter den letzten auch Sergeant M . Auch mein
guter Putzer ist durch sechs Schüsse schwer verwundet : es ist aber
Hoffnung vorhanden , daß er durchkommt . Nach Aussage der
gefangenen Engländer sind die englischen Truppen schon am 1 .
August von dort eingeschifft worden , also an einem Tage , wo bei
uns noch gar nicht mobil war . Außerdem ist den Leuten gesagt
worden , es ginge zu einem großen Manöver nach Belgien .
Erst auf der Fährt haben sic ihre Kricgsvcorderung bekommen .
Das ist doch ein starkes Stück , nicht ivahr ? Kann Dir auch
Mitteilen , daß ich den ersten Gefangenen im Regiment gemacht
habe . Habe ihm vor der Attacke das Pferd erschossen und ihn
sofort festgenommcn .

Wie die Russen die Feste Doyen
„nehmen " woüten .

Ostpreußische Blätter veröffentlichen Berichte über die Zer¬
nierung der Festung Boyen durch die Russen , die nicht mir
für die Tapferkeit des Fcstiingskommandanten iprechen , sondern
auch ein bemerkenswertes Anerkenntnis für die Art der deutschen
Kriegführung enthalten . Am 14. August um - 3 Uhr « ) früh sandte
der Führer der Zernierungstruppen an den Kommandanten der
Feste Boyen folgendes Schreiben :

An den Kommandanten van der Festung Lötzcn!
Lötzcn ist schon von den Truppen der russischen kaiserlichen

Armee ganz eingeschlossen. Unnützlich ist eine weitere Ver¬
teidigung der Festung . Mir ist besohle » , Sie zu beauftragen ,
die

'
Festung freiwillig uns übergeben — damit kann

man vermeiden unnützüchc Verlustes Sie haben zn Ihrer
Verfüauiig vier Stunden , um die unsere Bedingung zu 'über¬
legen / Wenn Sie nicht wollen mit dieser Bedingung zufrieden
sein , so wird man mit offener Kraft die Festung nehmen und
in diesem Falle doch kein Stein auf vtcin nicht gelassen wird .

Chef der Kolonne
gez . Komvratfew .

Die Antwort des Festungskommandantcn traf umgehend ein .
Sic lautete :

/
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und die Feste Braun nchisi-'ü eittseul worden .

N - uestc Jchchrchchch ' -st lches W -E -Brrros .
Großes Hauptquartier , den 16 . Sept . 1914.

Die Lage auf dem westl . Kriegsschauplatz ist seit gestern
unverändert , an einzelnen Schlachtfroiuftellen wurden franz .

Angriffe in der Nacht, von 15 . auf 16 . Sept . und im Laufe
des 16 . Sept . Mückgewiesen . Einzelne Gegenangriffe für
die Deutschen waren erfolgreich .

Berti «, 16 . Sept , Der Befr- isr Ostpreußens , General¬
oberst von Hindenburg , wurde von allen 4 Fakultäten der

Unirersität Königsberg zum Ekrenooltor promoviert . Diese

Ehrung steht in der Geschichte de-' Universität Königsberg

einzig da .

Berlin » 16 . Septdr. J „i „ Dail Mail " schreibt ein

engl . Offizier , der vor 14 Tage » in deutscher Gefangen¬

schaft sich b - fand und bei C -mbrui ) entwischt ist, daß die

Gefangenen von den Deutschen gut versorgt und dis Ver¬

wundeten geschickt behandelt werden .

Berlin , 17. Sept . Uebsr
'

russische Unmenschlichkeiten
werden der „Voff . Ztg . " von ihrem Kriegsberichterstatter
von Osten Kenntnis gegeben, von einer Reihe von Schrift¬

stücke. Aus einem geht hervor , daß 2 Tage nach der Schlacht
Toretoro eine Truppe Rekruten auf der Chaussee angetroffen
wurden , die am Tags vorher von Kosaken überfallen wor¬
den waren . Man hattt den R krnlen entweder ein Bein

oder eine Hand abgehackt und sie sodann rn der Chaussee

liegen lassen . Ein Genderm Hatto dis Rekruten begleitet
und lag auf der Chcwss e so gefesselt , der er knien mußte
dis Hände auf den Rücken gebunden . Ohren und Nasen
waren ihm abgsschr.itlL . ' . In einem weiteren Schriftstück

berichtet sin Geueraiftabsoi
'
fizier . er Habs siibft gesehen, daß

ein russischer Offizier sine » abgeschmttsvsn Frauenfinger mit

einem Ring daran in der Tasche gehabt habe . Bereits

seit Tagen hotte man , daß Russen eine Frau im Schützen¬

graben vergewaltigt haben und dann ermordet und ihr den

Finger mit den^ Nmg ubgesaMttett haben . Den russischen

Offizier hat man totschstigm kaffen eins Kugel war der

Kerl nicht wert Zwei Wehrmänner erklär : n eidesstaattich .

daß in Walde bei . CrotSksn er elftere 11 , der zweite 9

Franenleichen mit « dgeschni'. ttne » Brust -:«' gesehen habe .

DA HlEE ^ ^
bei den viekrn G '. stge .'ch ittn , die der Sommer bringt , aus
der Prommenade , im Verkehr mir Fremde !», auf der Reise,
der weltgervaudie Mann » a sein . Ein in jeder Httsicht mit
eleganter, solider Vornehmheit gekleideter Herr hat diesen
Vorzug.

Mciil Min Hi? sciük HmMMmi
fertige ?? si !du !-gS !' ücke n ist -'« . . ß zu aw -c - ehmen P . eifeu an.
die >!! jede ? Weise alti 'N H : . su . d <eu ?-gen der Mode und der
Eleganz knnp - . chen .

Karl Geist , T-ttrnc -dsrmP'
. . -', Pforzheim ,

Wcftk . Kari-stnedr . - L . 61 Tri 3 ' ! 5 . F -. siiUe Ocstl. 4l .



Jugendwehr. .
Aus Grund des Erlasses vom 11 . Septbr. in dem die Mini¬

sterien des Innern , des Kirchen - und Schulwesens und des
Kriegs zur Bildung einer wiirttcmbergischen Iugendwehr aufgc-
fordert haben, hat sich unter dem Vorsitz des Kultusministers
der Landesausschuß für die Iugendwehr gestern gebildet . Ver¬
trete» sind ln ihm die genannten Ministerien , die Kreise des Mili¬
tärs und der Lehrerschaft , die verschiedenen Iugenüvereinigungeii
(Iungdcutschland, Pfadfinder , die christlichen Iugcndvereiniqungcn
evangelischen und katholischen Bekenntnisses) , der Württ . Krieger¬
bund, die Turn- und Schützenvcreine . Besonders darf heroorge-
hoben werden , daß sich auch Mitglieder der Iugendkommission
des Arbciterturnerbundcs und der Jugendorganisation des deut¬
schen Mctallarbeiterverbandes an der Beratung beteiligt haben.
Der Landesausschuß hat mit der Durchführung der treuen Ein¬
richtung einen Arbeitsausschuß beauftragt , an dessen Spitze Gene-
ralmajor z . D . Frhr . v . Hügel steht . Der Arbeitsausschuß wu'd
zunächst für die jungen Leute , d?e sich beteiligen wollen, und
für die Führer, die zur Ausbildungsarbeit bereit sind , die An¬
meldungen in die Wege leiten und dann sofort die Aufstellung
der örtlichen Ingendwehrverbände für die Kriegsdauer und ihre
Ausbildung nach einheitlichen Richtlinien m die Hand nehmen .
Daß hiebei Schwierigkeiten zu überwinden sind , ist unverkenn¬
bar . Bor allem wird es nicht leicht sein , die geeigneten Führer
zu finden, da die zunächst in Betracht kommenden Persönlichkeiten
fast durchweg beim Heere stehen dürsten. Es ist aber zu hoffen,
daß aus den Reihen der inaktiven Offiziere und Lehrer, sowie
derjenigen Persönlichkeiten, über welche die erwähnten Bereinig¬
ungen verfügen, die nötigen Kräfte sich melden werden. Bor
allem wird die Bitte um tatkräftige Unterstützung an die Lehrer
ergehen dürfen , trotz der Belastung , die ihnen schon durch die
Uebernahme von stellvertretendem Unterricht für oie Einberufenen
znfällt . Die Zeit für die Uebungen wird wohl gewonnen werden
können. Abgesehen von den Sonntagen , an denen sclbstver -
Mndlich auf den Gottesdienst Rücksicht zu nehmen ist , soll der
Mittwoch und Samstag nachmittag für die schulpflichtigen Teil¬
nehmer nicht nur vom Unterricht, sondern auch von Schulaufgaben
steigelassen werden. Ein entsprechender Erlaß des Kultusmini¬
steriums wird ergehen . In Tübingen , wo die Meldungen zur
Iugendwehr schon startgefunden haben, hat sich auch gezeigt , daß
die Lehrherrn bereit sind , ihren Lehrlingen zur Teilnahme an
den Werktagsübungen freizugeben. Für die Belehrungen , di*
d«„ Uebungen zur Seite gehen sollen , werden auch Abendstunden
verwendet werden können. Die Richtlinien für die Uebungen,
die im Benehmen mit dem Kriegsministerium clufgcstellt sind ,
sehen auch für Württemberg von der Ausbildung der jungen
Leute mit der . Wakke ab . Cs sollen bei ikmen »ur dieieniaen

körperlichen und geistigen Eigenschaften entwickelt werden, öle für
die militärische Brauchbarkeit besonders wertvoll sind , die aber bei
der kurzen Dauer der militärischen Ausbildung , welche den wäh¬
rend des Krieges ins Heer Eintretenden zuteil wirb , nicht die¬

selbe gründliche Pflege finden können wie im Frieden . Durch
schnelles lautloses Antreten und Sammeln in oen einfachsten
Aufstellungssormen, durch das Zerstreuen aus diesen Formen
und das schnelle Wicderzusammcnschließen, durch Uebungen im
Bilden von Schützenlinien mit überraschendem Sammeln soll
Aufmerksamkeit und Disziplin anerzogen werden. Dazu sollen
Marschübungen mit Unterweisungen in den Marschrcgeln, nament¬
lich in denen gesundheitlicher Art, kommen , ebenso die Lehre
vom Gelände und seiner Benutzung, verbunden mit Seh - und
Horchübungen mit Kartenlesen, mit Winkerübungen . Auch der
Vorposten- und Meldedienst , der Bau von Zelten, die einfache
Herstellung von Flößen, Brückenstegen, LagereinrichUlngen und
Aehnliches soll geübt werden. Durchweg soll die Selbständig¬
keit , das Verantwortungsgefühl und die Ausdauer der lungen
Leute geikräftigt werden. Als einheitliches Abzeichen wird die
Iugendwehr eine schwarz -rote Armbinde mit der Aufschrift „Wurt-
tembergische Iugendwehr " tragen , lieber die Teilnahme an den
Uebungen und die dabei gezeigten besonderen Fähigkeiten werden
den jungen Leuten, wie schon in dem grundlegenden Ministerini -
erlaß hcrvorgehoben ist , Bescheinigungen ausgestellt, die ihnen
bei ihrem späteren Eintritt ins Heer oder ni oie Marine als
Empfehlung dienen. Es handelt sich bei der Iugendwehr um eiv
dringendes Gebot der verantwortungsvollen Zeit , in der irn/-
stehen . Der Landesausschüß darf wohl erwarten , daß sich aus
allen Ständen und allen Parteilagern die jungen Leute zur -r.e,l -
^ ahmc melden und daß sie die Uebungen ernst und nachhaltig be¬
treiben. Keiner , der kommen kann , darf zurückbleiben. Es gilt,
sich hinter die zu stellen, die draußen im Feld für unser Volk
fechten u nd bluten , und mit gestähltem Willen und Körper , wen »
es .wattut. in ihre^Reihen einzutreten.

Patrouillenritt unter Wasser.
Ein Münchener, der mit einem deutschen Unterseeboot die

Fahrt nach Schottland mitgemacht hat , bemerkt über seine Fahrt :
„Fünfzehnhundert Meter vom Feind weg haben wir Zieh¬

harmonika gespielt . Und der Feind hat es nicht einmal gehört.
Manchmal nicht einmal wir selbst , wenn unsere Motore gar zu
großen Radau machten . Unsere Ohren hörten nicht , was die
Ziehharmonika spielte . Aber wir sahen das Lied an den Be¬
wegungen des Spielers, an seinen Mienen , an seinen Fingern ,
wie sie über die Knöpfe glitten , an seinen Füßen , die den Takt
schlugen , an dem Instrument selbst . Und wir haben das Lied
mitgebrüllt . Gebrüllt , was unsere Lungen noch Kraft hatten ,
und doch haben wir von unsereiü eigenen Sang nichts gehört. S "
lärmen die Maschinen im Unterieebovtl

Was ich weiß 'von der Fahrt an die schottische Küste?
nichts ! Wir wußten nur eines : siegen oder sterben ! R
ist's nicht in so einer Nußschale. Der Mannschaftsraum ist lia».
gewiß kein Tanzsaal und was die Lunge zum Atem bekommt ist
keine Bergluft . Petroleumk Petroleum und wieder Betr-ilem »
Da schnappt man nach Luft , wenn das Ding wieder in die Dok!
taucht .

'' ^
Zehn Tage waren wir unterwegs . Wir wußten nicht wo¬

hin cs ging . „In den Tod oder zum Sieg . Mehr weiß M
fetzt selbst nicht," sagte unser Kommandant . Und dann njM 'gmit den anderen Unterseebooten hinaus ins Meer . Anfomi«
zusammen . Dann trennten mir uns . Die „U 15 " haben wn
nicht wieder gesehen , die ist vorm Feind geblieben . An der
ganzen englischen Küste ging's entlang. Zeitweise unter Wasser
Sechs Stünden Arbeit und sechs Stunden Schlaf. Durch »bo
Tage hindurchs Da gibt's kein Kommando. Man hört nichk
als Lärm . Wie ein Taubstummer ist man. Man hört mit dn>
Augen und redet mit Händen und Füßen. Wie es gerade
kommt . So ein leichter Fußtrltt , das heißt : „Du paß
Schau hin ! Der Maat will dir was sagen . " Es gibt MW
viel Arbeit für die paar Mann. Besonders , wenn bas
Boot unter Wasser ist . Da muß jeder imf seinem Posten stmSv ging es Tage lang. Bald unten, . bald oben . Das war
die einzige Abwechslung . Und dann gcrb

's aus einmal eine Sen¬
sation ! Einer nach dem andern durste auf eine Minute seinen
Platz verlassen und einen kurzen Blick durch das Periskop tun
Zs war der schönste Blick meines Lebens : Droben Me eine Herde
friedlicher Lämmer lag ein englisches Geschwader . Unbesorgt als
gäbe es keine deutschen Scewölse in Panzerkleidung .

'
Zwei Stunden lagen wir da auf Vorposten unter Master

^ inen großen Panzer zu uns herunter zu holen, das wäre »ns
sicher gelungen. Aber wir dursten nicht : wir waren aus Pa¬
trouille. Unser Boot mußte weiter. Wie mag s unserm Kom¬
mandanten zu Mute gewesen sein ! So nah am Feind und das
Torpedo im Rohr lassen müssen . So mag's einemEäger sein
der einen Tag vor "Aufgang der Rehbockjagd ans seinem Pirsch
rang dreißig Schritte vor sich einen Kapitalen Bock eräua
Münch . N . N.)

Gedaukeusplitter .
Schlag Donner mit Schmerzen in alle falschen Herzen,

die mit Untreu ' scherzen !

Tiruck und Verlag der B . Hosmann' sclmn Buchdruckem
Wildbad. Verantwortlich E . Reinhardt .

HZekclnntrnachrrng.

Einstellung der Rekruten .
Die Rekruten, die bei der diesjährigen Friedens -

Aashebnng (Generalmusterung ) ausgehoben wurden ,
werden zum

Montag , de« S1 . September 1914
einberufen. Die für Marine, Fußartillerie , Telegraphen -
Luftschiffer- und Fliegerbataillone bezw. Abteilungen aus-
gehobenen Rekruten sind hiervon ausgeschlossen . Für
diese wird der betreffende Gestellungstag später bekannt-
gegeben. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Gestellungsbefehle, die für die Einberufung maßgebend
sind , wegen der noch zu bestimmenden Abfahrtszeit der
Eisenbahnzüge erst kurz vor dem Gestellungstag zugesandt
werden . Für die bei der Kriegs - und Landsturmmusterung
Ausgehobenen kommt diese Einstellung nicht in Betracht .

Den 13 . September 1914 .
Bezirkskomrnarrdo Calw .

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht.
Wildbad , den 14 . September 1914 .

Stadtschnltheißeuanrt : Bähner.

NIMM LMmkeiikch MeM.
Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4. August 1914

haben die Krankenkassen von diesem Zeitpunkt ab die Bei¬
träge auf 4 '/z vom Hundert zu erhöhen und die Leistungen
auf die RegeUeistungen festzusetzen .

Auf den Antrag des Kafsenvorstands , die Beiträge auf
4 von Hundert bsi unserer Kaffe zu belasten, hat das K .
Versicherungsamt (Beschlußausschuß) unter dem 14 . Sept.
1914 entschieden , daß die Beiträge auf 4 '/- vom Hundert
zu erhöhen seien, um die Leistungsfähigkeit der Kasse so viel
als möglich sicher zu stellen . Vom 10 . Aug. 1914 (Be¬
ginn der 9 . Einzugsperiode ) ab werden daher die Beiträge
auf 4/ » vom Hundert erhöht und eingezogen . Die¬
selben betragen nun pro Woche

I . II . 111. IV . V . VI . Stufe
24 H 42 H 66 ^ 90 ^ 120 H 150 ^

Die Leistungen werden auf die Regelleistungen festge¬
setzt, d . h . , das Krankengeld wird vom 4 August 1914 ab
erst vom 3 . Tag nach dem Tag der Erkrankung gewährt .

Für diejenigen Mitglieder, welche am Sonntag zur
Arbeit nicht verpflichtet stad , wird aus die Sonntage auch
kein Krankengeld mehr bezahlt.

Das Letztere gilt auch für Haus- und Wochengeld .
Die freiwilligen Mitglieder werden an die pünktliche

Einzahlung ihrer Beiträge erinnert, da sonst die Mitglied¬
schaft erlöschen wird .

Neuenbürg , den 15 . Sept . 1914 .
Vorsitzender des Kasfeuvorstauds :

Eugen Seeger.

Mehlmttiissl »-
IveiLclg, 18. September 1914

nachmittags 2 —7 Uhr
im alte« RealschulgebSude.

Stadt. Mehlmrkauss-KommWon .

Kohlen.
In den nächsten Tagen

treffen Anthracit -, Eierkohlen ,
Unionbriketts , Gas - Koks ein.

Bitte die Bestellung zeitig
zu machen, da auf spätere
Lieferung nicht garantiert
werden kann .

Achtungsvoll
K . Ilaas ,

Kohlenhandlung .

in allen Größen
in Satin , Voile , Cröpe

Tpitzerrstoff
empfiehlt

L» . Schanz
Köuig -Karlstr. Villa De Ponte

Telefon 130 .

Reisig-Besen
empfiehlt

Wi ! h Rath.

MädLä .
Freitag nachmitt . 1 Uhr

Uroöe
im Gasth . z . Eisenbahn ,
betr. Leicheugefang . Alle
noch hier befindlichen Sänger
haben bestimmt zu erscheinen

Aev Wor stand .

Für

LotslL sic .
empfehle zu Extra -Preisen
Lämtliche Gewürze, gavz
und gemahlen , garantlert rein
Salpeter , Zurkerfarbe,

Gelatine ,
WniUs « I! . GMmttkl,

Speisenpräparate
unter ständiger Kontrolle .

NrWne Aückler
Inh . : Kevrn . Krdrnanrr .

Hirsau
. den 16 . Sept . 1914

Witdbad

von Aurins - SekitksüklKAOuluek, eolltkurlttA ,
2 . 6 . Wappenkaknen , ^ .cUsrlnknen ,

einkactie tlalionalkakrieri .
Rutulogs mit Lchbiläuvgsn nu Oisnstoo .

üouuvr ^ aduvukttbriL iu kouu
RisäsrlsAs bei

kbilipp Sosvli , V^ ilckdaä .

Godes -Anzeige .
Gottes unerforschlichem Ratschluß hat es

gefallen , meinen innigft geliebten Gatten , unfern
lieben Schwiegersohn , Bruder , Schwager u Onkel

Friedrich Moosmam
Kgl . Bahnmeister in Hirsau

nach nur kurzem Eheglück von schwerer Krank¬
heit gestern früh um 9 Uhr im städt . Kranken¬
haus in Karlsruhe von seinem Leiden zu erlösen.

Um stille Teilnahme bitten
die tiestrauernde Gattin

Berta Moosmann , geb . Heinrich
die Schwiegereltern

Karl Heinrich und Frau
die Geschwister

I . Bücker , Villa Mathilde
Antonie Frommer , Oberndorf ,

geb . Moosmann
Familie Walter Moosmann .

Beerdigung in Wildbad , Freitag nachmittag
2 Uhr, vom Bahnhof aus.

Üro « k8 « .vbvo AL mWM
"

L . LoknumRS LucdLrucksrsi.

Rohrplatteirkoffer ,
Schrankkofferi

SüiieMn, WMn.
Reisetaschen

« it Toitetteeinrichtnng,

Kandtafchen ,
Reeeecaires,

Damenhntkoffer , Herrenhntkoffer,
Schreidmappen, ManieüreS, Brieftaschen , Aktenmappen,

Zigarre« EtniS , Portemonnaies,
sowie sämtliche Lederwaren tmd Reiseartikel , in denkbar

größter Auswahl zu den billigsten Preise«.
— SammttSschche « stets die letzten Neuheiten :—

Vvors Livsvr , rLornlüvim
Srvsstss LxsrLLlliLUL 12 I-sLsrnÄrsu Iwä keiLöLrtiksl

l 'slekoo 3246 . : : Leke I^opoläslrasss n. Raknvrxasss .

Mchiuttß
MV"

z« vermiete« "W
aus 1 . Januar lE
mit 3 Zimmer und Zubehör,
samt großer und Heller Weu-
statt, wird auch getrennt ab¬
gegeben."

Ui , Taniltcklil .
Gelbfleischige Lauffeuer

Salat-
Rartoffeln

n . « SKI «.

Unüvertro
hochfeine

„Malrsse"
Parkett- «a

Wichs».
Allew. F-br . ,

K«. Si-k-r LktMtl«
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